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lich der IKK 1995 in Essen
einen vorläufigen Abschluß
fand. Die lebenden Kontakte
führten weiterhin dazu, daß
anläßlich der IKK 1996 in
Nürnberg die Gründungsur-
kunde für eine „Ungarisch-
Deutsche Stiftung für die be-
rufliche Aus-, Fort- und Wei-
terbildung der Kälte- und
Klimatechnik“ durch die Vor-
sitzenden und Geschäftsfüh-
rer von HKVSZ und BIV in
Nürnberg unterzeichnet wer-
den konnte. Ferenc Gaál,
der auf ungarischer Seite die
Stiftungsinhalte ausgearbei-
tet hatte, gehörte zugleich
dem Gründungskuratorium
an.
Wenn es bisher noch nicht
gelungen ist, das Vertrags-
werk mit inhaltlichem Leben
zu erfüllen, so trifft Ferenc
Gaál an der hoffentlich vor-
übergehenden „Ladehem-
mung“ keinerlei Schuld; hier-
für sind andere Gründe die
Ursache, die wohl auf deut-
scher Seite eher zu orten
sind. Lieber Ferenc, der
Nachrufverfasser hat in Dir
auch einen verständnisvol-
len Freund gefunden, für
Deine oft nachsichtige Duld-
samkeit gegenüber einem

nem geistigen Auge recht
bald ein Zusammenwachsen
eines europäischen Aus-
und Fortbildungssystem
zum Vorteil des Kältean-
lagenbauerhandwerks von
oben hier unten erkennen.
Dies hofft P. W.

zu raschen „deutschen“ Er-
folgsbemühen sei Dir zum
Abschied gedankt. Servus
Ferenc, ein paar Insider
durften Dich zur Unterschei-
dung von Deinem Bruder
auch „Augen-Gaál“ nennen.
Vielleicht kannst Du mit Dei-

Ein medizinisch nicht auf An-
hieb definierbarer Virus, der
das Blutbild negativ verän-
derte, war Ursache, daß
Dipl.-Ing. Ferenc Gaál, Inspi-
rator und Motor des deutsch-
ungarischen Kooperations-
vertrages und Gründungs-
mitglied des Verbandes der
Kälte-Klima-Unternehmen in
Ungarn (HKVSZ), am 31. Ja-
nuar 1997 in Budapest plötz-
lich sanft entschlafen ist; die-
se Gnade war ihm gewährt.
Ferenc Gaál entstammt
einer alten „Kälte-Familie“,
sein Vater entwickelte be-
reits kurz nach dem Krieg ei-
ne Art Trennhaubenverdich-
ter, ohne diese Technologie
während der Zeiten des un-
garischen Sozialismus ver-
markten zu können. Ferenc
selbst war Verfasser eines
ungarischen Lehrbuches der
Kältetechnik, er war zeitwei-
lig leitender Direktor eines
ungarischen Kühlmöbelwer-
kes und Ende der 60er Jah-
re in dieser Eigenschaft mit
seiner Unterschrift Lizenz-
nehmer für die Tyler-Kühl-
möbelfertigung in Ungarn
und verantwortlich für den
Vertrieb im gesamten Ost-
block einschließlich der So-
wjetunion. Nach dem Zu-
sammenbruch des Sozialis-
mus war er in der Umbruch-
phase mitverantwortlich für
den Aufbau der Vertriebsor-
ganisation von Danfoss in
Ungarn.
Der Autor dieses Nachrufes
lernte den „Kälte-Gentle-
man“ Ferenc Gaál erst im
Mai 1995 in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des
Redaktionsbeirates der un-
garischen Kälte-Klima-Fach-
zeitschrift „lg p h x“ kennen.
Aus diesem ersten Kennen-
lernen entwickelte sich eine
Art Dynamik, die mit dem
Abschluß eines deutsch-un-
garischen Kooperationsver-
trages zum Auf- und Ausbau
eines Bildungssystems für
das ungarische Kälteanla-
genbauerhandwerk anläß-
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Abschied von Ferenc Gaál

Dipl.-Ing. Ferenc Gaál, Grün-
dungsmitglied und Kurator der
Deutsch-Ungarischen Stiftung für
die berufliche Aus-, Fort- und
Weiterbildung der Kälte- und
Klimatechnik, ist am 31. Januar
1997 in Budapest plötzlich ver-
storben.

Mitte Januar erschien in der
Taunus Zeitung Bad Hom-
burg ein Beitrag mit Bild
(zwei Feuerwehrmänner mit
Atemschutzgerät „bekämp-
fen“ einen Haushaltskühl-
schrank, Standmodell) unter
der Überschrift

„Giftiges Kühlmittel aus-
gelaufen“

der in eklatanter Weise ein
Beispiel von Inkompetenz
und kostenverursachender
Öko-Hysterie zu Lasten der
Allgemeinheit darstellt. Zu-
nächst die wortwörtliche
Wiedergabe des Beitrags:

„Für viel Wirbel sorgte am
späten Freitag nachmittag
ein Kühlschrank (Foto) in der
Pfaffenwiesbacher Friedrich-
Ebert-Straße. Aus dem de-
fekten Gerät waren die ge-
samten 1000 Gramm des
giftigen Mittels „Frigen“, das
die Kühlung übernimmt, aus-
getreten. Deshalb alarmierte
die Rettungsleitstelle die
Feuerwehren aus Pfaffen-
wiesbach und Wehrheim so-
wie die mit modernen Meß-
geräten bestückte Wehr aus
Oberursel und ein Atem-
schutzfahrzeug aus Hom-
burg. Aus Usingen folgte ein
Notarztteam. Glücklicher-
weise kamen die Hausbe-
wohner jedoch nicht mit dem
Gas in Berührung, es hatte
sich schnell verflüchtigt. Der
Kühlschrank muß entsorgt
werden.“

Der Vorgang ist eigentlich
unglaublich. Man könnte
doch eigentlich annehmen,

daß die Feuerwehr über alle
Sicherheits-Datenblätter von
Stoffen verfügt, woraus dann
ersichtlich wäre, daß das
Kältemittel „Frigen“, sofern
es sich bei dieser Hersteller-
bezeichnung um FCKW 12
handelt, zwar die Ozon-
schicht schädigt, nicht je-
doch den Menschen. Denn
tatsächlich ist „Frigen“ ein
„Sicherheitskältemittel“, das
nicht toxisch, nicht brennbar
und damit nicht gesund-
heitsgefährlich ist. All dies
hätte auch die „Rettungsleit-
stelle“ wissen müssen, ehe
sie den ganzen Panik-Appa-
rat in Bewegung setzte. An
der Rettungsaktion waren
auf Kosten des Steuerzah-
lers beteiligt:
● Feuerwehrzug aus Pfaf-
fenwiesbach,
● Feuerwehrzug aus Wehr-
heim,
● Meßgerätewagen der
Feuerwehr Oberursel,
● Atemschutzfahrzeug aus
Bad Homburg,
● Notarztteam aus Usingen,
● ein Haushaltskühlschrank.
Es dürften Kosten bei der Er-
füllung dieses Fehlalarms
angefallen sein, die leicht
dem Gegenwert von minde-
stens 10 bis 15 Haushalts-
kühlschränken entsprechen.
Unglaublich! Die Landesin-
nung Hessen Kälte-Technik,
die nach Erscheinen des in
der Taunus-Zeitung veröf-
fentlichten Beitrags einge-
schaltet wurde, konnte
natürlich da nichts mehr „ret-
ten“, wo „das Kind schon in
den Brunnen gefallen ist“.
Dennoch, die Innung hat so-
wohl die Redaktion der Tau-

Unverantwortliche Öko-Hysterie;
wer soll das bezahlen?



Hinweis für den aufklärungs-
gierigen Leser, wer denn
nun wohl autorisiert ist, das
Gefahrgut Kühlschrank zu
entsorgen. Ist das nicht eine
gute Frage?            P. W.

nus Zeitung Bad Homburg
als „die“ Feuerwehr angeru-
fen und Aufklärungshilfe ge-
leistet. Ein Einzelfall nur?
Wer weiß. Was der Beitrag
in der Taunus-Zeitung am
Schluß nicht aussagt, ist der
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„Eine Zusammenfassung
mit dem Zentralheizungs-
und Lüftungsbauerhand-
werk (Nr. 33 in der
Anlage A) wird nicht
vorgeschlagen“.
Mit diesem entscheidenden
Satz folgt der Zentralverband
des Deutschen Handwerks
(ZDH) den Darlegungen des
BIV-Kälteanlagenbauer und
wendet sich ab von gewissen
politischen Bestrebungen, die
Anlage A der Deutschen
Handwerksordnung (hier sind
alle eigenständigen Hand-
werke aufgeführt) im Hinblick
auf sogenannte Harmonisie-
rungsmaßnahmen im Zusam-
menhang mit „Europa“ zu
„straffen“. Mit diesem politi-
schen Werk ist gegenwärtig
eine Koalitionsarbeitsgruppe
des Deutschen Bundestages
befaßt, die wiederum die Vor-
stellungen einer vom Bun-
deswirtschaftsministerium
vorgeschlagenen „zukunfts-
orientierten“ Reform der An-
lagen A und B zur HWO über-
denkt. 
Dies geschieht auf der
Grundlage eines Beschlus-
ses des Deutschen Bundes-
tages und der vom Ausschuß
für Wirtschaft aufgestellten
Orientierungen. Im Hinblick
auf die Herausforderung der
Zukunft des Binnenmarktes
der EU- und EWR-Staaten
sowie weiterer Entwicklun-
gen auf den Märkten Euro-
pas sollen die Strukturen der
Handwerksberufe verbes-
sert, die Flexibilität der Hand-
werker im Markt weiter er-
höht, der große Befähigungs-

teanlagenbauerhandwerks“?
Hier Zitat: „Der Kälteanlagen-
bauer ist mit keinem anderen
Handwerk verwandt“. Was
soll sich innerhalb von 181/2
Jahren hieran geändert ha-
ben?                        P. W.

Schon der Name macht deut-
lich, daß dieser Schuh für
den Kälteanlagenbauer nicht
paßt. Denn wie hieß es so
schön in der Begründung des
Wirtschaftsministers bei der
Verselbständigung des „Käl-

Der Zentralverband des
Deutschen Handwerks
(ZDH) wird in Anerkennung

der vielfältigen Verdienste
seines Ehrenpräsidenten
einen „Heribert-Späth-Preis“

nachweis gestärkt, Impulse
zur Sicherung der Beschäfti-
gung und Ausbildung ge-
schaffen und die Attraktivität
handwerklicher Existenz-
gründungen erhöht werden.
In diesem Zusammenhang
können für ein Handwerk
mehrere Ausbildungsberufe
anerkannt und kann eine
Schwerpunktbildung in der
Meisterprüfung zugelassen
werden. U. a. soll auch die-
se Möglichkeit durch Ände-
rung der Handwerksordnung
eindeutig geregelt werden.
Im übrigen wird beachtet,
daß für die Bezeichnung der
Gewerbe der Anlage A der
in zahlreichen Fällen von
Verbänden vorgeschlagene
Begriff „Techniker“ nicht zur
Verfügung steht.
Hinsichtlich gewisser Stamm-
tischerörterungen, die Eigen-
ständigkeit des „Kälteanla-
genbauerhandwerks“ wieder
zurückzuschrauben, könnte
man sagen: umgekehrt wird
ein Schuh daraus. Denn
schließlich wurde die Ver-
selbständigung des Kältean-
lagenbauerhandwerks 1978
erst durch die Zustimmung
von tangierenden Handwer-
ken möglich. Eines davon das
„Zentralheizungs- und Lüf-
tungsbauerhandwerk“. Die-
ses soll wiederum mit dem
„Gas- und Wasserinstallateu-
re“-Handwerk sowie mit den
„Klempnern“ verschmolzen
werden. Die neue Bezeich-
nung soll dann nach den
Empfehlungen des ZdH lau-
ten: „Installateur und Hei-
zungsbauer“-Handwerk.

ZDH stiftet „Heribert-Späth-Preis“

Der BIV ist wach geblieben!
„Kälteanlagenbauer“: 
Kein Änderungsbedarf 
in Anlage A zur HWO!!
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Späths für das Handwerk
insgesamt und vor allem für
die berufliche Aus- und Wei-
terbildung. Mit dem Namen
Späths, von 1988 bis 1996
ZDH-Präsident, sind die ein-
drucksvollen Ausbildungslei-
stungen des ostdeutschen
Handwerks nach der Wie-
dervereinigung verbunden.
Er hat sich für differenzierte-
re Bildungswege, für größe-
re Durchlässigkeit und mehr
Wirtschaftlichkeit im Bil-
dungsbereich eingesetzt
und erreicht, daß mit dem
Meister-BAföG ein wesentli-
cher Schritt in Richtung zu
mehr Gleichwertigkeit von
beruflicher und allgemeiner
Bildung und eine Steigerung
des Stellenwertes der be-
ruflichen Bildung insgesamt
gelang. E. S.

vergeben. Nach einem Be-
schluß des ZDH-Präsidiums
soll der mit 5000 DM dotier-
te Preis junge Handwerker-
innen und Handwerker aus-
zeichnen, die mit hervorra-
genden handwerklichen Lei-
stungen auf einem be-
stimmten Gebiet fachliches
Können und persönliches
Engagement unter Beweis
gestellt haben und dadurch
dazu beitragen, ein beson-
deres Anliegen des Hand-
werks – etwa die Integration
ausländischer Jugendlicher
oder die Ausbildung von
Mädchen – umzusetzen. Die
Preisverleihung findet all-
jährlich im Rahmen des
Praktischen Leistungswett-
bewerbs der Handwerks-
jugend statt.
Der ZDH würdigt damit
das erfolgreiche Eintreten
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Freisprechung in Springe
Im Rahmen einer kleinen
Feierstunde in der Nord-
deutschen Kältefachschule
konnten am 31. 1. 1997
neunzehn frischgebackene
Kälteanlagenbauer ihren
Gesellenbrief, das Berufs-
schulzeugnis und teilweise
sogar eine besondere Klet-
terurkunde in Empfang neh-
men. Sie alle hatten die dies-
jährige Prüfung der Käl-
teanlagenbauer-Innung Nie-
dersachsen/Sachsen-Anhalt
erfolgreich bestanden und
manche sogar noch mehr . . .
Aber der Reihe nach:
Begonnen hatte alles am
Freitag, dem 24. Januar mit
der theoretischen Prüfung,
die wie immer am letzten
Blockunterrichtstag in den
Berufsbildenden Schulen
Springe absolviert wurde. In
insgesamt sechs Stunden
Prüfungszeit waren Aufga-
ben in Technologie, Techni-
scher Mathematik, Techni-
scher Kommunikation und
Gemeinschaftskunde zu lö-
sen. Besonders wichtig war
dabei Technologie, denn
wer in diesem Sperrfach

nicht mindestens 50 % er-
reicht, muß sein Glück beim
nächsten Termin noch ein-
mal versuchen. Und gefragt
wurde einiges: Von der Ver-
bundanlage bis zur Heißgas-
Bypass-Regelung, vom Eis-
speicher bis zur Absorpti-
onskälteanlage, vom Motor-

rohr Cu 10 × 1 maßgerecht
zu erstellen und auf eine
Halterung aus Flachkupfer
aufzulöten. Dieser Verdamp-
fer bildete dann die zweite
Kühlstelle des Prüfungs-
stücks.
Am Mittwoch wurden die An-
lagen von der Gesellenprü-
fungskommission unter be-
währter Leitung von Helmut
Lenke eingehend begutach-

schutzschalter bis zur Pump-
down-Schaltung mußten die
23 angetretenen Kandidaten
beweisen, daß sie in den
vergangenen 3 1/2 Jahren
im Unterricht aufgepaßt hat-
ten und in der Theorie auf
der Höhe der Zeit waren. Er-
kennbar z. B. auch an der
Zeichenaufgabe in Kälte-
technik: Im Zuge des Ein-
satzes umweltfreundlicher
Kältemittel war diesmal ein
RI-Fließbild einer Kälteanla-
ge mit einem Propan-Primär-
und einem Sole-Sekundär-
kreislauf zu erstellen.
Am Montag und Dienstag
darauf fand dann die prakti-
sche Prüfung in den Räum-
lichkeiten der Norddeut-
schen Kältefachschule statt.
In insgesamt 14 Stunden
war eine komplette Kältean-
lage mit zwei Kühlstellen
(eine über Verdampferther-
mostat, eine über Raumther-
mostat und jeweils Magnet-
ventil gesteuert) aus den ge-
gebenen Komponenten auf-
zubauen, zu montieren, zu
verdrahten, in Betrieb zu
nehmen und einzuregeln.
Vier Stunden davon waren
für die Arbeitsprobe vorge-
sehen. Dieses Jahr war ein
Verdampfer in Form einer
Rohrschlange aus Kupfer-

Aushändigung der Gesellenprü-
fungszeugnisse in der Norddeut-
schen Kälte-Fachschule in Sprin-
ge. Hier durch Obermeister Ber-
tuleit an Rainer Brennecke, den
Zweitbesten von insgesamt 19
„Jung“gesellen. Mit dem Rücken
zur Kamera Studiendirektor
Klaus Busold, zweiter von rechts
Oberstudienrat Dieter Schmidt,
Mitglied des Prüfungsausschus-
ses.

RI-Fließbild einer Kälteanlage mit Propan-Primär- und Sole-Sekundär-Kreislauf. Dieses war von den Teil-
nehmern der Gesellenprüfung in Springe als Prüfungsteil selbst anzufertigen.
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tet: Ist die Anlage dicht?
Funktioniert sie planmäßig?
Macht sie kalt? Sind die
Druckschalter und Regler
richtig eingestellt? Sind die
Leitungen ordentlich ge-
führt? Wie sieht’s im Schalt-
kasten aus? Und so weiter,
und so weiter.
Und so konnte zwei Tage
später Obermeister Reiner
Bertuleit 19 frischgebacke-
nen Gesellen den begehrten
Gesellenbrief überreichen,
natürlich in einer Schutzhül-
le der Farbe RAL 5009, der
blauen Farbe der Sauglei-
tung. In seiner Freispre-
chungsrede beglückwünsch-

dieses Angebot von den
Schülern mit Begeisterung
angenommen und so doku-
mentieren die elf Kletter-
urkunden für erfolgreiches
Bezwingen der Wand, das
nicht nur bei den alten Rö-
mern galt: „Ein gesunder
Geist wohnt in einem ge-
sunden Körper“.
Gern würde der Schreiber
hier enden, doch die Chroni-
stenpflicht gebietet anders,
denn in der 3. Januarwoche
hatte schon eine Gruppe von
Umschülern einer Eislebe-
ner Umschulungsmaßnah-
me zur Prüfung angestan-
den, und von 21 Kandidaten
haben 5 (das ist kein Druck-
fehler, in Worten „fünf“) be-
standen. Das zu kommentie-
ren sträubt sich jede Feder,
doch dem Prüfungsaus-
schuß haben gelinde gesagt
die Haare zu Berge gestan-
den, und da heutzutage
nicht mit der Feder, sondern
mit dem PC geschrieben
wird, sei folgende Bemer-
kung erlaubt: Wenn von 21
Kandidaten 10 während der

schen Kältefachschule Karl-
heinz Gäfgen zeigte sich be-
sonders erfreut über die Tat-
sache, daß diese Gruppe in
der Vorbereitungsphase der
Prüfung um einen Raum ge-
beten hatte, um dort sams-
tags gemeinsam Fachtheo-
rie zu pauken. Gerne war er
diesem Wunsch nachge-
kommen und hatte nebenbei
so manche Frage beantwor-
tet. Dies sei ein Novum ge-
wesen, und er wünsche sich
so interessierte Schüler
auch in Zukunft: „Sagen Sie
das bitte weiter“. Im weiteren
erinnerte er die neuen Ge-
sellen an ihre Verantwortung
als Fachleute: Sie seien nun
meist allein mit ihrem Fahr-
zeug im Einsatz, müßten die
Anlagen zum Laufen bringen
und vor allem dem Kunden
einwandfreie Arbeit liefern,
denn das Geld bekämen sie
nicht von ihrem Chef, son-
dern letztlich vom Kunden.
„Sie können da in drei Se-
kunden mehr kaputt ma-
chen, als in einem Jahr wie-
der gut  zu machen ist“.
Der Klassenlehrer, Studien-
direktor Klaus Busold von
den Berufsbildenden Schu-
len Springe, blickte in seiner
Ansprache auf die vergan-
genen dreieinhalb Jahre
zurück und zeigte anekdo-
tenhaft, wie aus einer wilden
Truppe zuletzt doch ein ganz
ansehnlicher Klassenver-
band geworden ist.
Und wie kommt es zu der
eingangs erwähnten Klet-
terurkunde? Nun, in den
Berufsbildenden Schulen
Springe existiert seit No-
vember 96 eine Sportkletter-
wand, an der man zeigen
kann, was in einem steckt.
Und da diese maßgeblich
von einem Fachlehrer in der
Kälteanlagenbauerausbil-
dung, Oberstudienrat Dieter
Schmidt, mitgestaltet wurde,
ist es nicht verwunderlich,
wenn der seine „Kälte-
schüler“ auch zum Klettern
animiert (natürlich in den
Pausen und top-rope-gesi-
chert). Tatsächlich wurde

te er die Jung-Gesellen zu
ihrem Erfolg und wies auf die
zahlreichen Weiterbildungs-
und Aufstiegsmöglichkeiten
in diesem Beruf hin, der mit
seinen 1600 Betrieben in
Deutschland ein „Zwergen-
stand“ ist, wenn man bei-
spielsweise mit den Elektro-
installateuren (über 40 000
Betriebe) vergleicht. Gleich-
zeitig gab er den wohlge-
meinten Rat, sich stets und
überall korrekt zu beneh-
men, denn in der „großen
Familie der Kälte“ spreche
sich alles schnell herum, im
Guten wie im Schlechten.
Der Leiter der Norddeut-

Das Prüfungsstück. Teil der 1997er Gesellenprüfung im Kälteanlagen-
bauerhandwerk für den Innungsbereich Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt. Als Arbeitsprobe mußte eine Cu-Rohrschlange aus Kupferrohr
als Verdampfer maßgerecht angefertigt (rechts im Bild) und auf eine
Halterung aus Flachkupfer aufgelötet werden.

19 junge Kälteanlagenbauer konnten am 31. Januar 1997 in Springe
ihren Gesellenbrief nach bestandener Prüfung in Empfang nehmen.
Hier das „befreiende“ Abschlußbild gemeinsam mit den Mitgliedern
des Prüfungsausschusses (Frau Stibbe und die Herren Anderten, Len-
ke und Schmidt) sowie Obermeister Reiner Bertuleit, Werkstattleiter
Wolfgang Montagne und Studiendirektor Klaus Busold.

Klettermaxe. Johannes, der Sohn
von Oberstudienrat Dieter
Schmidt, macht’s vor, wie man in
der Norddeutschen Kältefach-
schule in Springe nicht nur hori-
zontal vorankommt, sondern
auch vertikal Karriere machen
kann. Mit Begeisterung wurde
von den Teilnehmern der 97’er
Gesellenprüfung auch der „Klet-
terkurs“ besucht und hierfür gab
es während der Gesellenprüfung
eine Extra-Bewertung.
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Hier ist schleunigst für Ab-
hilfe zu sorgen, nicht zuletzt
weil derartige Umschulungs-
maßnahmen mit öffentlichen
Mitteln finanziert werden.

D. S.

praktischen Prüfung aufge-
ben, wenn das Durchschnitts-
ergebnis in Technologie
(einschließlich der Erfolgrei-
chen) mit einem „Ungenü-
gend“ (Note 6) zu bewerten
ist, dann stimmt etwas nicht.
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In der Zeit vom 12. 5. 1997
bis 20. 2. 1998 findet an der
Norddeutschen Kälte-Fach-
schule in Springe für Inge-
nieure und Techniker der
Fachbereiche Maschinen-
bau, Elektrotechnik und
Versorgungstechnik eine
neue Anpassungsmaßnah-
me zum Projekt-/Vertriebsin-
genieur Kälte- und Klima-
technik statt. Diese Maßnah-
me ist beim Arbeitsamt Ha-
meln bereits eingeplant und
wird somit auch gefördert.
Mit gutem Erfolg wurde be-
reits vom 15. 4. 1996 bis
29. 1. 1997 eine Anpas-
sungsmaßnahme zum Pro-
jekt-/Vertriebsingenieur im
Bereich der gewerblichen

Bundesfachschule Kälte-Kli-
matechnik und dem VDKF
festgelegt. Das Programm
zielte auf eine umfassende
Information u. a. über die
nationale gesetzliche Situ-
ation zur Anwendung der
Richtlinie; Pflichten des
Kälteanlagenbauers; Über-
gangsfristen, Auslegung und
Anwendung der Richtlinie
für Kälte-Klimaanlagen und
Wärmepumpen; EG-Nie-
derspannungsrichtlinie; EG-
Richtlinie elektromagneti-
sche Verträglichkeit; Prü-
fung der Konformität von
Kälteanlagen mit den
grundlegenden Sicherheits-
und Gesundheitsanforde-
rungen der Richtlinie sowie
auf die Erarbeitung einer
EG-Konformitätserklärung.

Als Referenten für die ge-
samte Seminarreihe stan-
den Dipl.-Ing. M. Giebe und
Dipl.-Ing. C. Heyland von der
Bundesfachschule zur Ver-
fügung. Beide verfügen über
einen hervorragenden Ruf in
der Branche. Die Tagesse-
minare dauerten jeweils von
10 Uhr bis ca. 17 Uhr.

Weiter wurde auf die zu
berücksichtigenden Geset-
ze, Normen und Vorschriften
eingegangen.
Neben der Theorie gab
es praktische Vorführun-
gen zur elektromagneti-
schen Verträglichkeit. Ursa-
chen für Störungen elektri-
scher Schalt- und Regelvor-
gänge und deren Beseiti-
gung.

Auf unerwartet hohe Reso-
nanz stieß das VDKF-
Tagesseminarangebot zum
Thema „Anwendung der EG-
Maschinen-Richtlinie für Käl-
teanlagen und Wärmepum-
pen – CE-Kennzeichnung“.
Das Seminarangebot rich-
tete sich hauptsächlich an
die VDKF-Mitgliedsbetriebe
in den einzelnen Landes-
verbänden. Für die ersten
Seminartage hatten sich
von den Landesverbän-
den Schleswig-Holstein/
Hamburg, Niedersachsen,
Nord-West, Westfalen und
Nordrhein schon Mitte Janu-
ar mehr als 100 Fachbetrie-
be angemeldet.
Inhalt und Programmablauf
wurden in enger Zusam-
menarbeit zwischen der

und industriellen Kälte- und
Klimatechnik durchgeführt.
Neben der theoretischen
und praktischen Ausbildung
(7 Monate) wird auch bei der
neuen Maßnahme wieder
gezielt ein Betriebsprakti-
kum (2 Monate) in einem
Kälte-Klima-Fachbetrieb or-
ganisiert, um Firmenkontak-
te herzustellen und damit
einen erfolgversprechenden
Einstieg in diesen Berufs-
zweig zu ermöglichen.
Interessenten melden sich
bitte bei Herrn Beermann,
Norddeutsche Kälte-Fach-
schule, Philipp-Reis-Straße
13, 31832 Springe, Tel.
(0 50 41) 20 48 oder 20 49,
Fax (0 50 41) 6 39 60.

Goslarer Kälteanlagenbauer
liefert Kälte nach Hongkong
Einen der wohl spektakulärsten Aufträge, der wohl ge-
genwärtig zu vergeben ist, konnte das Goslarer Käl-
teanlagenbauer-Unternehmen Prause & Partner, mit
seinem Geschäftsführer Kälteanlagenbauermeister
Reinhard Prause an der Firmenspitze, für Deutsch-
land sichern: Prause & Partner liefert die gesamte Käl-
tetechnik zur Lebensmittellfrischhaltung und für das
Bordverpflegungs-Catering der LSG Lufthansa Servi-
ce Hongkong Ltd. auf Honkongs neuem Flughafen
Chek Lap Kok („Insel der gelben Fische“) vor Hong-
kong, der gegenwärtig als größte Baustelle der Welt
gilt. Die Auftragssumme beträgt etwa 5 Mio. DM und
das besondere an der Auftragsvergabe: Die Auf-
tragserteilung erfolgte nicht durch die Deutsche Luft-
hansa sondern durch den Generalunternehmer Leigt-
hon Contractors (Asia) Ltd., dessen Firmenhauptsitz
sich in Australien befindet.
Dem Auftrag vorausgegangen war ein internationales
Ausschreibungsverfahren, aus dem 10 Bieter aus
dem Weltmarkt die engere Vergabeverhandlung er-
reichten. Den Zuschlag schließlich erhielt im Novem-
ber 1996 der Goslarer Kälteanlagenbauerbetrieb
Prause & Partner, der keineswegs das preisgünstig-
ste Angebot abgegeben hatte. Dafür aber das lei-
stungsfähigste. Was den Rückschluß zuläßt, daß
deutsches Ingenieurwesen nach wie vor einen höhe-
ren Stellenwert in Fernost (speziell in China) besitzt,
als heutzutage gemeinhin angenommen.
Der Auftragswert umfaßt die Lieferung von Kühl- und
Tiefkühlzellen mit der gesamten Kältetechnik ein-
schließlich von Wärmerückgewinnung. Auf der Insel-
Baustelle vor Honkong werden anfangs fünf, später
zwölf Kälteanlagenbauer der Firma Prause & Partner
tätig sein. Die Baustelle wird gegenwärtig eingerich-
tet, die ersten Material-Container „schwimmen“ be-
reits zur „Insel des gelben Fisches“ nach Fernost. Die
Fertigstellung ist für Oktober dieses Jahres geplant,
KK wird über dieses interessante Bauvorhaben
sicherlich noch ausführlich berichten.              P. W.

Anpassungsmaßnahme der Nord-
deutschen Kälte-Fachschule

VDKF-Seminarreihe
„CE-Kennzeichnung“


